Tour d’amour, Ostereseleien


Die spinnen, die Züchter, könnte man frei nach Asterix meinen, wenn man hört, was Züchter bei dem Versuch eine gewünschte Verpaarung zu realisieren, so auf sich nehmen.
Bei Asterix spielt die Geschichte im Norden Frankreichs, in der Bretagne, unser Deckakt, von dem hier zu berichten ist, sollte in Südfrankreich stattfinden.
Im Januar rief uns eine befreundete Züchterin aus Luxemburg an, um uns, als Deckrüdenbesitzer, von ihren Wurfplänen zu erzählen, bei denen unserer Rüde nach ihrem Wunsch zum Einsatz kommen sollte. Da beide Beteiligte eine gemeinsame Verantwortung zu tragen haben waren wir nun aufgefordert uns Gedanken über diese Verbindung zu machen.
Gesundheit, Aussehen, Wesen und nicht zuletzt die Linie aus der die Elterntiere stammen sind Kriterien die auch durch die Zuchtkommission der IGS geprüft werden bevor die Genehmigung erteilt wird. Auf die Gesundheit der Hunde zu achten ist eine Selbstverständlichkeit, bei der genetischen Frage kann man verstärkt Gewicht auf Verbreiterung der genetischen Basis der Rasse legen. Dass außerdem vor allem das Wesen der Hunde berücksichtigt wurde war für uns ein wichtiger Grund dieser Verbindung zuzustimmen.
Über Schönheit kann man dann streiten oder Richter urteilen lassen,      
“Wir haben den Papa schon vor einigen Jahren kennengelernt, sein ausgeglichenes Wesen, sein ursprüngliches Aussehen und seine Liebe zur Arbeit hat uns sofort begeistert,“ so beschreibt Gaby auf ihrer Homepage unseren Rüden, an dem sie als Partner für ihre Caly interessiert war. Darüber hinaus sollte es auch noch ein nicht ganz unerfahrener und auch noch zärtlicher Liebhaber sein, die Dame sei ein wenig zurückhaltend. Naja, damit sollte Miro dienen können. Genug Gründe, den Verpaarungsvorschlag der Zuchtkommission vorzulegen die dem Vorschlag zustimmte und dann hieß es abwarten. 
Wie Züchter so sind, wird nicht nur mit Ahnentafel rumgepuzzelt, sondern auch der Phantasie freien Lauf gelassen wenn Namen gefunden werden sollen. Caly und Miro, da kann man mit Phantasie, die Gaby offensichtlich hat, auf den Projektnamen CalyMiro kommen, frei nach der italienischen Zeichentrickfigur „Kalimero“, dem schwarzen Küken mit einer Eierschale auf dem Kopf, die 1963 als Werbefigur erfunden und seitdem Kariere als Zeichentrickvorlage gemacht hat. Eine nette Idee.
Mit Phantasie hatte dann der weitere Verlauf der Deckplanung nichts zu tun. 
Meist kennen die Züchter den Zyklus ihrer Hündin, aber wie das so ist mit der Natur, sie hat ihren eigenen Rhythmus und in der Vergangenheit haben wir schon einmal über ein halbes Jahr gewartet und vor jedem Urlaub Infos und Kontaktdaten ausgetauscht. So auch diesmal vor unserem geplanten Osterurlaub. Als Antwort auf unsere Abreiseinfo kam die Meldung   „Wuaw !!!! Sie ist HEISS ! Natürlich zum unpassendsten Moment!!!! Wahrscheinlich fällt der passende Decktermin so um den 10, 11, 12. April, also genau in die Mitte eures Urlaubs.“ Nun wohnen Deckrüden sowieso meist nicht gleich im Nachbarort, aber nun lagen ziemlich genau 850 km zwischen dem Zuhause der Hündin in Luxemburg und den Cevennen in Südfrankreich.
Wir hatten ein Problem! Genaugenommen Gaby, die Züchterin, denn üblicherweise reist die Hündin zum Rüden, die kann den Reisestress wohl besser verkraften als so ein sensibler Rüde? Aber wie schon erwähnt betrachteten wir das Projekt CalyMiro schon als ein Gemeinsames und boten an, unseren Urlaub zu unterbrechen und uns irgendwo im Burgund, also ungefähr in der Mitte zu treffen. Notfalls wären wir aber auch nach Luxemburg gefahren. Erschwerend kam hinzu, dass Gaby nach einer OP nicht automobil war. Der Mailaustausch endete dann in der Buchung eines Etappenhotels in Valence (Region Rhône-Alpes) im Rhônetal südlich von Lyon. Steve, Gabys Sohn wurde mit der Kreditkarte der Mama zu einer Liebestour in Frankreichs Süden überredet. Für Caly 600 km in den Süden und für Miro 250 km in den Nordosten wurden dann die Koordinaten für das Rendez-vous gefunden.
Den Termin bestimmte dann letztendlich Caly. Die Einschätzung der erfahrenen Züchterin wurde dann noch mit einem Progesterontest, der die Höhe des Hormonspiegels angibt, abgesichert. Die Nachricht erreichte uns in den Cevennen, dem „olfaktorischen Nullpunkt“ aus Süßkind’s „Parfüm“, also hier gab es für Miro sowieso nicht zu schnüffeln. Karfreitag 2009 startete Steve mit Caly in Luxemburg und wir verabschiedeten uns am Tarn von unseren Paddelkameraden und fuhren 4 Stunden durch die Ardècheregion, um uns im Rhônetal zu „vereinigen“.
Der herbe Charme eines Stundenhotels (der erste trügerische Eindruck) erwartete uns. Da die Dämmerung schon hereinbrach spendete die grüne (also doch ein normales Hotel) Neonbeleuchtung die entsprechende Atmosphäre für den ersten Kontakt des Paares auf der Rasenfläche hinter dem Hotel. Schnell war klar, dass der Zeitpunkt genau richtig gewählt war. Caly stand und Miro wusste worum es ging. Aber höflich wie er ist und wie es auch erwartet worden war, machte er sich erst mal bekannt und warb um  die Sympathie von Caly! Schnell merkte er warum die Auserwählte „Caly“ gerufen wird, abgeleitet vom französischen „câline“, "anschmiegsam" ging sie auf das Werben ein. 
Da die Chauffeure aber auch mal zu Tisch wollten wurden die beiden erst mal wieder getrennt. Gegen 23 Uhr sollte es dann auf der Wiese hinter dem Hotel nur noch einen Gute-Nacht-Kuß geben, doch da die Tierärztin darum gebeten hatte, am Freitag eine erste Deckung zu haben, ließen sich die beiden nicht lange bitten und um Caly’s Jungfräulichkeit war es geschehen.  Das Hängen der beiden zögerte dann die verdiente Nachtruhe noch eine halbe Stunde heraus, eine Nachspielzeit von der nicht nur Fußballfans nur träumen können!
Bei einem Versuch sollte es nicht bleiben, was nett angefangen hatte sollte dann schon bis zum Ostersonntag dauern. Den folgenden Samstag wollten wir aber nicht am Hotel verbringen, auch wenn die beiden Hauptbeteiligten es kaum abwarten konnten und offensichtlich die letzte Nacht in guter Erinnerung hatten. 
Wir beschlossen auf die andere Rhôneseite zu fahren, wo wir auf einem Berg eine alte Burgruine ausgemacht hatten. Wir fanden ein tolles Freizeitgelände unterhalb einer Ruinenstadt vor, in dessen Zentrum sich eine Freilichtbühne mit einem faszinierenden Ausblick über das Rhônetal befand. Ein Ort für große Inszenierungen. Das Stück CalyMiro wurde aufgeführt, als die Beiden die Bühne betraten um ein erneutes Vorspiel zu beginnen. Zum ersten Akt an diesem Tag kam es dann allerdings vor der Bühne und das Nachspiel sollte auch wieder fast 30 Minuten dauern. In schöner Umgebung, völlig stressfrei, eigentlich kein Grund zu Unruhe, die sich dann aber schlagartig einstellte, als am anderen Ende des Geländes die „Gärtner“ in Gestalt einer 14köpfigen Eselherde zur Rasenpflege antraten. Die Gelassenheit  von Caly und Miro übertrug sich dann aber schnell auch auf uns. Unsere Junghund Tobi, dem das Theater auch gefiel, wurde abgestellt um die Herde auf Abstand zu halten. Gerade in dem Moment als die Hängepartie beendet wurde, tauchte der erste Eselkopf über dem Paar auf, irgendwie biblisch. Nach den obligatorischen Erinnerungsbildern erkundeten wir dann noch die Ruinenstadt und beendeten den Nachmittag in der Altstadt von Valence mit einem kleinen Kulturteil.
Danach eigentlich schon fast Routine, spielen, Abendessen und unter dem Neonlicht zum letzten Akt des Tages blasen! 
Das Nachdecken sollte jetzt eigentlich gereicht haben, aber da wohl von beiderseitiger Zuneigung ausgegangen werden kann, begann der Ostersonntag, wie die Fastenzeit aufgehört hatte, mit Akt Nummer vier! 
Wir fanden, dass unsere sehr kurzweilige Urlaubsunterbrechung nun lange genug gedauert hatte und verabschiedeten uns, um ans Mittelmeer weiterzureisen. Caly traf noch am Abend wohlbehalten in Luxemburg ein und wir trafen uns zur Ablenkung des Deckrüden und zum Toben für Tobi mit Anne und Jochem und ihren drei sehr netten Schapendoesmädels Pistache, Babou und Fräulein Smilla zum Strandspaziergang.
In der zweiten Juniwoche, also kurz nach den Europawahlen erwartet dann Caly hoffentlich ihre CalyMiros und das sollten echte Europäer sein, die Mama aus Luxemburg, der Papa aus Deutschland, Opas und Omas aus Holland und Österreich und gezeugt in Frankreich.
Wir sind gespannt und das geht allen Züchtern so, denn diese Geschichte ist zwar eine besondere Eselei, also schon einmalig, aber eigentlich ganz normaler Züchteralltag. Die spinnen eben, die Züchter!

Wolfgang Küsters
(Infos über die weitere Entwicklung des Projektes CalyMiro findet man unter www.schapendoesdancingcloud.com und Bilder vom Schauspiel und von dem Strandspaziergang gibt es unter www.a-miro.de)

